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Bekanntmachung.

Gemäß 8 21 der Polizei Verordnung über
den Verkehr mit Kraftfahrzeugen in der
Faſſung vom 15. Oktober 1902 (Amtsblatt
S. 403) habe ich als Sachverſtändigen, welcher
zur Ausſtellung von Beſcheinigungen über
die Befähigung zum Führen von Kraftfahr-
zeugen berechtigt iſt, die nachbenannte Perſon
anverkannt:

Mechaniker Guſtav Engel in Merſeburg,
Gotthardtsſtraße 25.

Als obere Grenze für die dem Sachver-
ſtändigen von den Kraftfahrzeugführern zu
Ieiſtende Vergütung ſetze ich bis auf Weiteres
den Betrag von 15 Mk. für die Prüfung
eines Kraftwagenführers und von 10 Mk.
für die Prüfung eines Kraftfahrradführers feſt.

Neben dieſen Beträgen ſteht den Sachver-
ſtändigen der Erſatz der verlegten Stempelbe-
träge und der verauslagten Reiſekoſten zu,
letzterer dann, wenn der zur Vornahme der
Prüfung zurückgelegte Weg von dem Wohn
ort des Sachverſtändigen bis zum Prüfungs-
ort mehr als 2 km beträgt.

Für die durch Schuld des Prüflings
unbeendigt gebliebenen Prüfungen ſteht dem
Sachverſtändigen eine der aufgewandten Zeit
entſprechende Vergütung bis zum vollen Be
trag der obengenannten Koſtenſätze, ſowie
der Erſatz etwaiger Reiſekoſten zu.

Die auszuſtellenden Befähigungs-Beſcheini-
gungen ſind nach Tarifſtelle 77 des Stempel-
ſteuergeſetzes zu verſteuern.

Merſeburg, den 22. Dezember 1902
Der Königliche Regierungs- Präſident.

(gez.) Freiherr von der Recke.

Bekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,

die in ihren Händen befindlichen Brand
kaſſenHeberollen zur Berichtigung bis zum
20. Januar d. Js. an mich einzureichen.

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(8. Fortſetzung.
So ſaßen ſie ſchweigend neben einander

und warteten auf Nachricht von Herrn Lynden.
Es war die ſchwerſte Stunde ſeines Lebens,

in der Lynden jetzt das Fazit ſeiner Arbeit
und ſeiner Mühen zog und einſehen mußte,
daß er ebenſo arm daſtand, wie zu Anfang
ſeiner Laufbahn.

Wellhauſen Söhne hatten einen ſchmach-
vollen Bankerott gemacht, die Depots waren
verſchwunden Wechſel gefälſcht und Geſchäftsleute auf das ſchmählichſte betrogen.
Die Jnhaber der Firma waren bereits am
Morgen verhaftet worden der eine derſelben
hatte ſich im Gefängnis erhängt nichts,
nichts war aus dem Zuſammenbruch gerettet!

Soviel auch Lynden mit ſeinem Buchhalter
rechnete und rechnete, es bot ſich keine Mög-
lichkeit, das Geſchäft zu halten. Vergeblich
war auch Lyndens Mühe geweſen, Unter-
ſtützung bei anderen Banken zu finden; die
geſchäftliche Lage war derartig gedrückt, daß
niemand Vertrauen hegte und ſich in neue
Unternehmungen einlaſſen wollte.

Nach zwei Stunden mühſamer Arbeit erhob
ſich Lynden mit einem tiefen Seufzer.

„Es hilft nichts, lieber Mantel,“ ſagte er
gepreßt, „ich bin ein Bettler! Morgen melde
ich Konkurs an, um wenigſtens als ehrlicher
Mann mit dem Bettelſtabe fortziehen zu
können meine arme Tochter mein
armes Kind!“

Heberollen, welche bis zum gedachten Tage
noch nicht ab eliefert ſind, werden durch be-
ſondere Boten eingeholt.

Merſeburg, den 9. Januar 1903.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

Wir haben die vom Vikftualienhändler
Herrn Böhme aufgegebene Abſtempelung der
gemäß 8 9 der hieſigen Bierſteuerordnung bei
der Ein oder Durchführung von Bier vorzu
legenden Nachweiſungen dem Viktualien-
händler Herrn Wilhelm Alleritz, Amts
häuſer Nr. 6 b übertragen.

Merſeburg den 9. Januar 1903.
Der Magiſtrat. (88

Konſervative und Bund der
Landwirte.
Merſeburg, 10. Januar.

Höchſt bedauerlicher Weiſe ſcheint der Kon-
flikt zwiſchen den Konſervativen und dem
Bund der Landwirte noch immer nicht beige-
legt zu ſein, wie es ſo dringend wünſchens
wert wäre. Das offizielle Parteiorgan der
Konſervativen, die „Konſervat. Korreſpondenz“,
bringt nämlich nachſtehenden Artikel:

Der engere Vorſtand des Bundes der
Landwirte hat an ſeive Bezirks- und Wahl-
kreisVorſitzenden, ſowie an ſeine Vertrauens-
leute ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem
erklärt wird:

Der Bund der Landwirte muß auf ein
weiteres Zuſammengehen mit denjenigen
politiſchen Parteien und Abgeordneten ver
zichten, welche ſeine wichtigſten Ziele durch
Annahme des Antrages Kardorff preis-
geben. Es wäre richtiger, den Bund der
Landwirte aufzulöſeu, als immer wieder
ſich in nutzloſer Arbeit aufzureiben, nur
um im entſcheidendem Moment alles preis-
zugeben, was man erſtrebt hat, weil eine
geſchickte Agitation es verſteht, plötzlich das

Er ſank in den Seſſel zurück und verbarg
aufſchluchzend das Geſicht in die Hände.

Die Schleier der Nacht breiteten ſich über
die ſtolze, reiche Villa aus, in welche die
Sorge, die Not, die Armut eingekehrt waren.

4. Kapitel.
„Nein, Mama es iſt unmöglich! Jch

kann Edelgard jetzt nicht verlaſſen rief
Harald aus, indem er aufſprang und erregt
im Zimmer auf und ab ſchritt.

„Und doch wirſt Du es müſſen, mein
armer Junge,“ verſetzte die Baronin im Tone
des innigen Mitleids. „Die Verhältniſſe ſind
eben ſtärker als wir.“

„Man kann aber die Verhältniſſe beſiegen!“
„Das hat ſchon mancher geglaubt, ſich

mutig in den Kampf geſtürzt und iſt darin
untergegangen. Sieh, Harald, auch ich be-
klage dieſe Wendung der Dinge von ganzem
Herzen. Jch wünſchte mir keine andere

abgeſehen von ihrem Reichtum und wenn
Lynden aus dem Zuſammenbruch nur ein
kleines Vermögen gerettet hätte, dann würde
ich ſicherlich nicht das Anſinnen an Dich
ſtellen, von der Verlobung zurückzutreten.
Lynden teilt Dir ja ſelbſt mit, daß er ein
armer Mann und wieder auf ſeiner Hände
Arbeit angewieſen ſei. Er ſelber betrachtet
die Verlobung als aufgehoben, da er wohl
einſieht, daß Du kein gänzlich mittelloſes
Mädchen heiraten kannſt. Auch Edelgard
ſcheint ſich in die veränderte Sachlage ge-
funden zu haben. Sie ſchreibt Dir nicht ein

einziges Wort

Schwiegertochter als Edelgard Lynden, ganz

Ziel des Kampfes zu verrücken! Nicht
wir, die wir gegen dieſen Antrag Kardorff
ſtimmen, „laſſen das deutſche Vaterland in
ſchwerer Stunde ſchmählich im Stich“, wie
vor einigen Tagen die „Kreuzzeitung“ be-
hauptet hat, ſondern diejenigen tun es, die
gegen ihre ſeit zehn Jahren ſelbſt vertretene
wirtſchaftspolitiſche Ueberzeugung nun einer
Regierungsvorlage zuſtimmen wollen, die
eine dauernde Schwächung des Bauern-
ſtandes und des Mittelſtandes in Stadt
und Land bedingen würde, und die, wenn
ſie auch in formeller Beziehung voraus-
ſichtlich wieder nur auf Jahre hinaus
Geltung haben ſoll, dennoch bei der heute
ſchon ſo geſchwächten wirtſchaftlichen Lage
des Bauernſtandes auch in dieſem einen
Jahrzehnt das Schickſal des Bauernſtandes
für immer beſiegeln würde.
Von der konſervativen Fraktion haben

31 Mitglieder für, aber nur 16 gegen den
Antrag von Kardorff geſtimmt. Die Er-
klärung des Engeren Vorſtandes des Bundes
der Landwirte ſtellt dieſer Mehrheit der kon-
ſervativen Reichstagsfraktion für die nächſten
Wahlen den Kampf in Ausſicht.

Jn der gewiſſenhafteſten Ueberzeugung, daß
das Scheitern des neuen Zolltarifs für die
ganze deutſche Landwirtſchaft verhängnisvolle
Folgen gehabt haben dürfte, ſind die 31
Konſervativen dem Verſtändigungskompromiß
beigetreten. Sie haben mit Beharrlichkeit
und Entſchiedenheit ſich beſtrebt, für die
Landwirtſchaft einen möglichſt ſtarken Zoll-
ſchutz zu erlangen. Mehr als was in dem
Kompromiß geboten war, iſt nicht zu erreichen
geweſen und würde in abſehbarer Zeit nicht
haben erreicht werden können. Deshalb
hat es die konſervative Mehrheit für ihre
Gewiſſenspflicht gehalten, den Land
wirten das Dargebotene zuzuwenden, um
dadurch eine baldige Beſſerung ihrer Lage,
ſoweit dies zu erreichen war, herbeizuführen.

„Sie erwartet jedenfalls, daß ich zu ihr
eile und mich an ihre Seite ſtelle um
gemeinſam mit ihr zu kämpfen und zu ar-
beiten

„Mein lieber Sohn,“ unterbrach die Baronin
Harald mit einem etwas ironiſchen Lächeln,
„wir wollen uns nicht in großen Worten und
romantiſchen Gefühlen verlieren, ſondern die
Verhältniſſe, ſo wie ſie ſind, richtig ins Auge
faſſen. Vielleicht wäre es möglich, daß Jhr
unter harten Kämpfen und fortwährenden
Entbehrungen hier auf Fredersdorff Euer
Leben friſtet und Euch mit den Jahren aus
dem Elend herausarbeiten könntet! Vielleicht
ſage ich denn ich glaube nicht, daß Du
zu einem ſolchen entbehrungsvollen, arbeiter-
füllten Leben geſchaffen biſt. Aber dieſes
auch vorausgeſetzt, wovon wollen wir, Deiue
Mutter und Deine beiden Schweſtern, leben
Wir ſind ebenfalls angewieſen auf den Er-
trag des Gutes. Willſt Du uns mit in dieſe
Hungerkur hineinziehen? Jn die Armut
in das Elend in das Leben eines Bauern?
Jch glaube, Harald, daß dies Deine Abſicht
nicht ſein kann!“

„Was ſoll ich aber tun?
Edelgard ſagen

„Edelgard wird Deine Gründe verſtehen.
Sie iſt die Tochter des praktiſchen Geſchäfts
mannes nnd wird ſich in das Unabänder-
liche fügen. Und was Du tun ſollſt? Nun,
es giebt doch noch mehr liebenswürdige reiche
Mädchen in der Welt

„Mutter!“
„Ja mein Sohn, was bleibt Dir anders

Was ſoll ich

Hammer gekommen war.

Um in Kürze darzulegen, welche Vorteile
der Landwirtſchaft durch das neue Zolltarif-
geſetz erwachſen, ſei aus einer Erklärung des
Ausſchuſſes des Deutſchen Landwirtſchafts-
rats das Folgende wiedergegeben. Der
ſtändige Ausſchuß verkennt nicht, ſo heißt
es dort

„daß der neue Generaltarif und beſonders
das neue Zolltarifgeſetz auch in der Geſtalt,
in welcher es jetzt nach dem Antrag v. Kar-
dorff dem Rechstage zur Beſchlußfaſſung vor-
liegt, gegenüber dem z. Z. geltenden Zoll-
tarifgeſetz für die Landwirtſchaft noch ſehr
weſentliche Verbeſſerungen enthält uud zwar
vornehmlich:

1. die Erhöhung des Generaltarifs für faſt
alle Erzeugniſſe der Landwirtſchaft,
die Einführung von Wertzöllen für
Pferde,

3. die Einführung von Gewichtzöllen für
alle anderen Viehgattungen

4. die Einführung von Urſprungszeug-
niſſen,
die weſentliche Beſchränkung der ge-
miſchten Privattranſitläger,

6. die Aufhebung aller Zollkredite bei der
Einführung von Getreide,

7. die ſofortige Giltigkett der Einfuhrſcheine
bei der Ausfuhr von Getreide.

Hierzu kommt die bekannte Erhöhung der
Mindeſtzollſätze ſür Weizen, Roggen, Hafer
und Braugerſte, die gegen die jetzigen Ver-
tragszölle ganz weſentlich erhöht worden ſind.

Ein Preisgeben landwirtſchaftlicher Jn-
tereſſen durch diejenigen konſervativen Abge-
ordneten, die dem Antrag von Kardorff zu
geſtimmt haben, kann alſo keinesfalls kon
ſtatirt werden. Eine ſolche Behauptung iſt
falſch und irreführend.

Um zu der obenerwähnten Erklärung des
Engeren Vorſtandes des Bundes der Land-
wirte Stellung zu nehmen, hat am Montag,
den 15. Dezember, die konſervative Reichs

S

O

——v———übrig? Willſt Du den Wahlſpruch unſeres
Wappens vergeſſen „Halte feſt, was Dir
anvertraut iſt heißt der Spruch. Unſere
Familienbeſitzung iſt Deinen Händen an-
vertraut; Du haſt alſo die Pflicht, ſie feſt
zuhalten, ſie der Familie zu erhalten. Das
iſt meine Anſicht von der Sache, deren Richtig-
keit Dir jeder billig Denkende beſtätigen
wird. Jch habe durchaus nicht die Abſicht,
mein Sohn, mich und Deine Schweſtern
durch eine unvernünftige Handlungsweiſe
Deinerſeits in das Elend hinausſchicken zu
laſſen. Jm Gegenteil ich werde mich mit
aller Entſchiedenheit einer Heirat widerſetzen,
die unter den jetzigen Verhältniſſen ein Wahn
ſinn genannt werden muß. Jch fordere von
Dir den Verzicht auf dieſe Verbindung in
Rückſicht auf Deine Schweſtern, auf Deine
Mutter, auf Dich ſelbſt.“

Die alte Dame ſtand hoch und ſtolz auf
gerichtet vor ihrem Sohne und die Energie
ihres Weſens übte auch jetzt wieder, wie ſo
oft, ihren Einfluß auf Harald aus.

Daß dieſe Energie ſeiner Mutter auf falſche
Bahnen geleitet war, machte er ſich freilich
nicht klur. Er wußte nur, daß es einzig und
allein dieſer Energie zu verdanken war, wenn
die geſellſchaftliche Stellung der Freders-
dorff überhaupt. noch unangetaſtet daſtand.

Ueber all die ſchwierigen Verhältniſſe der
letzten Jahre hatte die Energie der Baronin
hinweggeholfen, und nur ihr war es zu danken,daß bei dem Tode des alten Barons das
Fredersdorffſche Gut nicht ſchon unter den

(Fortſ. folgt.)
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tagsfraktion eine beſondere Sitzung abge
halten und folgende Reſolution mit an Ein
ſtimmigkeit grenzender Mehrheit beſchloſſen:

„Die konſervative Fraktion des Reichs
tags iſt der Ueberzeugung, daß in der
Trennung ihrer Mitglieder bei der Abſtimm
ung über den Antrag von Kardorff keine
grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit in
der Stellung der Fraktion zu den Forder
ungen ihres Programms hinſichtlich des
Schutzes der Landwirtſchaft zu finden iſt.
Sie bedauert und mißbilligt die in Nr. 585
ver Deutſchen Tageszeitung“ veröffentlichte
Erklärung des engeren Vorſtandes des
Bundes der Landwirte, wodurch ſcharf
Stellung genommen wird gegen diejenigen
konſervativen Abgeordneten, welche für den
Antrag von Kardorff (Zolltarif) geſtimmt
haben, und worin dieſen ſogar der Vor
wurf gemacht wird, daß ſie gegen ihre,
lange Zeit hindurch betätigte wirtſchaft
liche Ueberzeugung geſtimmt hätten.“
Die konſervative Fraktion iſt bei dieſer

ihrer Stellungnahme von der vollauf be
gründeten Anſchauung ausgegangen, daß die.
weiteſten Kreiſe des Bundes der Landwirte
keinesfalls der Meinung ſind, die der engere
Vorſtand in ſeiner Erklärung vertreten hat.
Es wird vielmehr von der Fraktion als
ſicher erachtet, daß die Mitglieder des Bundes
der Landwirte in ihrer überwiegenden Mehr-
heit die durch die nun verabſchiedete Zoll-
tarifreform gebotenen Vorteile zu würdigen
wiſſen und daß ſie ein Scheitern derſelben
für verhängnisvoll erachtet haben würden.
Jn dem Sinne dieſer Erkenntnis wird die
konſervative Partei bemüht ſein, unter der
land wirtſchaftlichen Bevölkerung weiterhin auf-
klärend zu wirken.

Die konſervative Parteileitung hofft zuver
ſichtlich, daß ihre Vertrauensmänner im Lande
nach dieſen Geſichtspunkten allein die Stellung-
nahme der Reichstagsfraktion der deutſchen
Kdnſervativen beurteilen und überall, wo
die Umſtände es geboten erſcheinen laſſen,
auch durch Wort und Tat dafür eintreten
werden.

Zur Flucht der Kronprinzeſſin
von Sachſen.

SLeipzig, 9. Jan. Das Lpz. Tbl.“
ſchreibt: Ueber die Angelegenheit der Kron-
prinzeſſin Luiſe iſt Tatſächliches kaum mehr
zu ſagen. Der Fall liegt vollſtändig klar:
Die Dame iſt mit Monſieur Giron nach Genf
durchgegangen. Dort hat ſie mit ihm zu
ſammen in einem Hotel gelebt und ſich jetzt
auf einige Zeit von ihm getrennt, anſcheinend
in der Abſicht, auf dieſe Weiſe während der
Prozeßverhandlungen eine günſtigere Situation
für ſich zu ſchaffen. Vielleicht liegt aber hier
auch ein wohldurchdachtes pſychologiſches
Experiment ihres ſächſiſchen Rechtsbeiſtandes
vor, der die mißleitete Frau zu dieſer Trennung
überredet hat, um ihr Gelegenheit zu geben,
ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen und einmal
in Ruhe darüber nachzudenken, ob ihre Zu
neigung zu dem unbedeutenden, eitlen Jüng-
ling wirklich ſo tief und zwingend iſt, daß
ſie ſich für das ganze Leben an ihn feſſeln
und den Skandal in Permanenz erklären
möchte. Jn einem normalen geiſtigen Zu-
ſtand iſt ſie ſicherlich nicht geweſen, als ſie
ſich an den Gecken hängte. Vielleicht findet
ſie in einem Moment klaren Nachdenkens den
Weg, der aus der widerrechtlichen Wirrnis
wieder herausführt, in das ſie durch ihre
Liebestollheit ſich ſelbſt und alle, die ihr einſt
naheſtanden, geſtürzt hat. Sachſen würde die
Stunde ſegnen, in der die Kronprinzeſſin ſich
entſchlöſſe, ſich auf einen ſtillen Landſitz in
Oeſterreich oder ſonſt irgendwo zurückzuziehen

ohne Monſieur Giron.
Hildburghaufen, 9. Jan. Der ſächſiſche

Königshof iſt in den letzten Wochen ſo viel-
fach Gegenſtand eingehendſter, aber teilweiſe
leider auch wenig wohlwollender, ja direkt
ungerechter Erörterung geweſen, daß wir es
uns nicht verſagen können, folgende Zuſchrift
eines im vorliegenden Falle ſachverſtändigen
Gewährmannes an die Hildburghauſener
„Dorfzeitung“ hier zum Abdruck zu bringen.
Es heißt da: „Es ſind ſo falſche Auffaſſungen
über das Leben am ſächſiſchen Königshof im
Publikum verbreitet, daß die Gerechtigkeits-
liebe mir die Feder in die Hand drückt, da
ich vor 25 Jahren die Ehre hatte, als pro-
teſtantiſcher Geiſtlicher während mehrerer
Jahre im Sommerhoflager zu Pillnitz zu
weilen und Gelegenheit hatte, auch in Ecken
und Winkel zu ſehen. Nie iſt ein Familien-
leben ſo vor den Augen des Publikums ge-
führt worden, wie das des damaligen Prinzen
und der Prinzeſſin Georg. Das äußerſt ein
fache, faſt bürgerliche Sommerpalais liegt
direkk an der Landſtraße von Hoſterwitz nach
Pillnitz. Der geräumige Balkon kann von

jedem Paſſanten überſehen werden. Und was
ſahen wir? Bilder der Behaglichkeit und Ge
mütlichkeit. Der Prinz ſang, las und ſpielte
ſeiner Familie vor. Selten haben wohl
Ehegatten ſo für einander und für ihre
Kinder gelebt. Der jetzige Biſchof Fritzen in
Straßburg war der Hauskaplan und Er-
zieher, gewiß ein ultramontaner Mann, aber
die Kinder hatten als Gegengewicht auch
einen proteſtantiſchen Theologen und als Hof-
dame iſt mir Fräulein von Zedlitz, eine über-
aus ſympathiſche Dame von ſeltener Menſchen
freundlichkeit und einwandfreier katholiſcher
Geſinnung, in erfreulichſter Erinnerung. Der
Generaladjutant des Prinzen war von der
Planitz, ein überzeugter und ernſter Proteſtant.
An jedem Hofe iſt ein ſchützendes Ceremoniell.
Daß es am ſiächſiſchen Hofe beſon-
ders ſteif geweſen ſei, kann nur Vor-
eingenommenheit behaupten. Die Prinzeß Georg,
die eine ſich aufopfernde Muſtermutter war,
nahm mit ihren Kindern an jedem Schulfeſt
der Hoſterwitzer Gemeinde teil und veran
laßte ihre Hofdamen, der Kinderbewahran-
ſtalt des ſtreng proteſtantiſchen Fräulein von
Trautvetter das wärmſte Jntereſſe ent
gegenzubringen. Jm Verein mit bürger
lichen Damen nähten und flickten ſie
für die armen Opfer der Großſtadt, die hier
ein ſo liebliches Aſyl gefunden hatten. Als
ich die Ehre hatte, an das Krankenlager und
Sterbebett des proteſtantiſchen Vaters Jhrer
Majeſtät der Königin Carola berufen zu
werden, waren nicht nur Prinz Georg und
Gemahlin dort verſammelt, ſondern der ehr-
würdige Prinz, der es wohl begreifen mochte,
wie ſchwer die Aufgabe ſei, die mir geworden,
kam auf den Korridor und redete mir freund
lich zu, ohne Rückſicht auf die ausſchließlich
katholiſche Umgebung meines Amtes zu warten.
Die Königin Carola ſelbſt iſt eine Schülerin
des 80 jährigen evangeliſchen Veteranen Paſtor
Lumnitzer in Teplitz, und wenn ſie auch über
getreten iſt in einer Zeit, wo ſich Katholiken
und Proteſtanten viel näher ſtanden als heute,
ſo hat ſie doch als Tochter eines erzproteſtan-
tiſchen Vaters unſerer Kirche ſtets ein warmes
Intereſſe erhalten und verſucht, auf dem Ge-
biet der Wohltätigkeit die feindlichen Brüder
zu einen. Sie hatte gern, daß ihr jeder
Krankheitsfall aus der Gemeinde gemeldet
wurde, und verwandelte die alte Hofgärtnerei
in ein Hoſpital.
geliſchen Geiſtlichen der Gemeinde zur Audienz
befohlen! Man konnte ihr ungeniert das Herz
ausſchütten und fand ſtets Rat und Hülfe.
Auch der hochſelige König Albert, der
Freund Moltkes und der Ecbe Johanns, der
mit den evangeliſchen Theologen Leipzigs,

1 mit Tiſchendorf, Kahnis, Luthardt, faſt be
freundet war, war nicht aus dem Stoff ge-
macht, woraus Fanatiker gebildet werden.
Albert lebte täglich mit Männern wie
Könneritz-Erdmannsdorf, von der Planitz,
Vitzthum, die ein feſtes Rückgrat hatten und
ſtets bereit waren, der Ehre ihrer evangeliſchen
Kirche alles zu opfern. Es mag ſein, daß
mit dem Biſchof Wahl und dem Hof-
prediger Potthof die Saiten ſtrenger ange-
zogen worden ſind. Es giebt ja ernſte
Erſcheinungen, die darauf hindeuten. Der
Biſchof Berndt aber und der alte Vikariats-
rat Stopanek waren ireniſche Perſönlich-
keiten, und der Hofprediger des Königs
Johann pflegte ſogar bei dem genialen pro-
teſtantiſchen Hofprediger Rüling ſeine Er-
bauung zu ſuchen. Die jetzigen tonangebenden
katholiſchen Theologen ſind allerdings weniger
katholiſch als römiſch, und leben wohl ganz
ohne Beziehung zur evangeliſchen Kirche.
Gleichwohl iſt das proteſtantiſche kirchliche Leben
Dresdens ſo bedeutend, daß die Wellen auch
ins Schloß hereinſchlagen. Solche geiſtes
mächtige Perſönlichkeiten wie der ſelige
Meier, Rüling, Dibelius, die mit ſeltener
Weichherzigkeit und in weitem Umfang
wirkten ſind für den römiſchen Ultra-
montanismus unerreichbar, und wenn auch
der bekannte Propagandaklub: „Ut in unum
omnes“ ſeine Netze weit auswarf, ſo iſt doch
auf jeſuitiſcher Seite der Mangel an Geiſt,
an Verſtändnis für die Aufgaben der Gegen
wart und den Jnhalt des Evangeliums ſo
groß, daß an eine Propaganda, ſelbſt bei
Aufgebot der Kaplangspreſſe, nicht zu denken
iſt. Für die Kronprinzeſſin gibt es keine
Entſchuldigung. Jede Frau muß ſich in die
Familie des Mannes finden, und nicht jeder
iſt es ſo leicht geworden. Gott ſei Dank,
daß für eine „feſche“ Oeſterreicherin in
einem ernſten proteſtantiſchen Lande noch
kein Platz iſt. Sie haben Recht, die Aufſicht
war nicht ſo ſtreng, ſie war unbedingt zu
lax. Wer die maßgebenden Perſönlichkeiten
kennt, kann nur trauern, daß dem armen
ehrwürdigen ſächſiſchen König, der durch den
Tod des Bruders, der heißgeliebten Gattin
und des Prinzen Albert ſo ſchwer gelitten,

Wie oft hat ſie die evan

dies entſetzenerregende Ereignis nicht erſpart
werden konnte. Es iſt wahrhaft teufliſch,
wenn man die Urſache in dem ſächſiſchen
Hofleben ſucht, das bisher auch bei ernſten
proteſtantiſchen Prieſtern als W und
muſterhaft galt. Wenn man einen Vorwurf
machen darf, ſo darf man nur das Vertrauen
des Kronprinzen rügen, der einen leichtfertigen
Abbé in das Gehege ſeiner offenbar hyſteriſchen
Gattin ließ. Der Himmel gebe, daß die
wahrhaft W Ratſchläge des ehrwürdigen
Kaiſers von ſterreich in Genf ein Ohr
finden, ſonſt iſt das Herzleid, das über die
hypnotiſirte Prinzeß hereinbricht, unabſehbar.“

Dresden, 9. Januar. Wie wir zuver
läſſig erfahren, iſt die Klage in dem Ehege-
richtsverfahren gegen die Kronprinzeſſin auf
Ehebruch als Grund geſtützt.

Dresden, 9. Januar. Die Kronprinzeſſin Luiſe
hat ſich auch auf dem Gebiete der muſikaliſchen
Kompoſition verſucht, und zwar mit dem Erfolge,
daß der Dresdener Muſikſchriftſteller Otto Schmid,
der Herausgeber des trefflichen Werkes: „Muſik
am ſächſiſchen Hofe“, im 3. Bande desſelben (Leipzig
1900) eine der beſten Kompoſitionen der Prinzeſſin
aufgenommen hat. Jn ungeahnter Weiſe hat, wie
die „Dr. N.“ mitteilen, der vom Dichter Karl Stieler
herrührende Text dieſes Muſikſtückes augenblicklich
eine eigenartige aktuelle Bedeutung erlangt. Das
Gedicht heißt „Flucht“ und lautet:

„Es zieht das Schiff auf hohen Wogen,
Um's Segel zieh'n die Möven her,Vater und Mutter ſind betrogen,

Wie ſchaurig iſt das kühle Meer.
Wir ſind auf's Meer hinausgezogen,
Weil uns daheim kein Troſt mehr blieb.
Vater und Mutter ſind betrogen,
Wir haben nichts als unſre Lieb'

Venezuela
Merſeburg, 10. Januar.

Der deutſche Botſchafter in Waſhington,
v. Holleben, wird auf ſeinen Poſten nicht
mehr zurückkehren, hat vielmehr in Herrn
Speck von Sternburg, bisher iu Kal-
kutta, bereits einen Nachfolger erhalten. Dieſer
plötzliche Botſchafterwechſel kann ſelbſtver
ſtändlich gerade im jetzigen Moment nicht
ſpurlos vorübergehen, man nimmt an, daß
Herr v. Holleben, dem im übrigen viele gute
Eigenſchaften nachgerühmt werden, doch gerade
für den amerikaniſchen Poſten nicht die ge
eignete Perſönlichkeit geweſen iſt.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 9. Januar. Baron Speck

v. Sternburg's Ernennung zum deutſchen
Geſchäftsträger wird nach etner Waſhingtoner
Depeſche des „Daily Telegraph“ vom ameri-
kaniſchen Staatsdepartement, als eine be-
ſonders glückliche bezeichnet. Frhr. Speck v.
Sternburg iſt mit amerikaniſchen Methoden
abſolut vertraut und ſteht mit den hohen
Beamten auf dem Fuße guter Bekanntſchaft.
Er hat eine amerikaniſche Gattin, eine ge-
borene Miß Langham aus Kentucky. Dies
bedeute eine Abweichung von der deutſchen
Regel bezüglich der Anſtellung von Diplo-
maten mit ausländiſchen Gattinnen. Alle
drei diplomatiſchen Vertreter von Deutſch-
land, England und Frankreich haben jetzt
amerikaniſche Frauen. Frhr. Speck von
Sternburg war vor zwei Monaten in Amerika,
um dort Familienangelegenheiten ſeiner Frau
zu regeln. Er kehrte dann nach Deutſchland
zurück, um ſich wieder auf ſeinen Poſten nach
Kalkutta zu begeben, wird aber nunmehr
binnen kurzem die Reiſe nach Waſhington
antreten.

Loudon, 9. Januar. Nach der Waſhing-
toner Meldung der „Morning Poſt“ hat der
amerikaniſche Geſandte in Caracas, Bowen,
dem Staatsdepartement mitgeteilt, Caſtro wil
lige ein, die von Deutſchland, England und
Jtalien als Minimum aufgeſtellten Be-
dingungen zu erfüllen. Caſtro ließ Bowen
wiſſen, er glaube, die Schwierigkeiten zwiſchen
Venezuela und den Mächten könnten ohne
Anrufen des Haager Schiedsgerichtes bei
gelegt werden und erſuchte Bowen, ſich nach
Waſhington zu begeben, um dort Venezuela
bei den Verhandlungen zu vertreten.

London, 9. Januar. Der deutſche und
der engliſche Botſchafter in Waſhington haben
von ihren Regierungen die Weiſung erhalten,
die Bedingungen für eine Beilegung des
Venezuela-Streites mit Bowen als Vertreter
Venezuelas zu erörtern.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Januar. (Hofnachrichten.)
Aus Hannover wird berichtet: Der Kaiſer
traf vormittags im Jagdrevier Saupark ein.
Die vom herrlichſten Wetter begünſtigte Jagd
fand ihren Abſchluß mit einem Treiben auf
Sauen und Damwild im Revier Hallerbruch.
Nach beendeter Jagd beſichtigte der Kaiſer
vor dem Jagdſchloß die Strecke, während die
Jägerei die Jagd abblies. Um 1 Uhr trat
Se. Maj. von der Station Kaiſerallee die

Rückreiſe nach Hannover an. Dort traf der
Kaiſer gegen 2 Uhr ein und fuhr unter den
lebhaften Hochrufen der Menge nach dem
Reſidenzſchloß. Gegen 51 Uhr begab ſich
der Kaiſer nach der Wohnung des Grafen
Walderſee, um dort das Diner einzunehmen.

Der Kaiſer hat dem Berliner
Magiſtrat auf deſſen Glückwunſch Adreſſe
folgende Antwort zugehen laſſen: Jch habe
die Glückwünſche, welche der Magiſtrat Meiner
Haupt- und Reſidenzſtadt Mir zum Jahres-
wechſel gewidmet hat, gern entgegengenommen
und ſpreche dem Magiſtrat dafür Meinen
Dank aus. Jch werde auch ferner die großen
Aufgaben, welche die ſtetig fortſchreitende
Entwickelung Berlins der ſtädtiſchen Ver
waltung ſtellt, mit beſonderem Intereſſe ver
folgen und allen zur Förderung des Gemein-
wohls und der Verſchönerung der Reichshaupt-
ſtadt dienenden Arbeiten Meine landesväter-
liche Fürſorge und Förderung zu teil werden
laſſen. Berlin, 5. Januar 1903.
Wilhelm R.“ Die Antwort derKaiſerin auf die Glückwunſchadreſſe des
Magiſtrats lautet: „Der Magiſtrat hat
Mich durch ſeine Mir bei der Jahreswende
ausgeſprochenen Segenswünſche erfreut. Daß
die Arbeiten und Pflichten, die Jch auf vielen
Gebieten zum geiſtlichen und leiblichen Wohle
der großen Bevölkerung unſerer Reichshaupt-
ſtadt, vor allem der ärmeren Klaſſen über
nommen habe, von Erfolg und Segen be-
gleitet geweſen ſind, verdanke Jch auch vielfach
der Mithülfe und der treuen Fürſorge des
Magiſtrats und weiterer Kreiſe der Bevöl-
kerung Berlins. Große und neue Aufgaben
bringt jedes neue Jahr mit ſich, möge zu
ihrer Erfüllung auch weiterhin die gemein
ſame Arbeit geſegnet ſein. Berlin, den
6. Januar 1903. Auguſte Viktoria I. R.

Cokales.
Merſeburg, 10. Januar.

Den Kurſus für landwirtſchaftliche
Buchführung wird Herr Dr. Schmidt am
Dienſtag, den 13. d. Mts., nachmittags 2 Uhr
im „Tivoli“ zu Merſeburg beginnen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Neu ausgeſtellt ſind die Gemälde:
„Mäher am Weizenfeld“ und, Abendſtimmung“
v. C. Arp in Lübeck, ferner „Aus einer
Schmiede“, „Blick in das Jnnere des Hammer-
werks“, feiernde Hammerſchmiede“, „Studie
aus einem Hammerwerk“, „Schneewittchen“,
„Dornröschen“ und „Rotkäppchen“ von
R. Köſelitz in München und „Erinnerungen“
von Prof. M. Wilberg in Berlin ſowie ver-
ſchiedene Bronzen von MeyerPyritz in Berlin.

Provinz und Umgegend.
Delitz am Berge, 7. Jan. Jm hieſigen

Orte beſteht ſeit 1882 eine Schulſpar-
kaſſe, welche gegenwärtig einen Beſtand
von rund 31000 Mark hat. Mit demſelben
iſt ſie bie bedeutendſte ländliche Schulſpar-
kaſſe Preußens. Jm vergangenen Jahre be-
trugen die Einlagen 4712 Mk. und die Rück-
zahlungen 2593 Mk. Letztere wurden haupt-
ſächlich von den Konfirmanden abgehoben.
Einlagebücher ſind gegen 300 im Gebrauch. Um
den Sparſinn noch mehrzupflegen und zufördern,
läßt Herr M. von Zimmermann-Benkendorf all
jährlich 100 Mark als Prämien an die fleißig-
ſten Sparer unter den Kindern ſeiner Ar-
beiter verteilen.

Petersberg, 7. Jan. Vor 50 Jahren,
zu Anfang des Jahres 1853, traf hier der
Befehl des Königs Friedrich Wilhelm IV.
von Preußen ein, den Reſtaurationsbau
unſerer heutigen herrlichen Hloſterkirche
ſofort in Angriff zu nehmen. Die Koſten
beſtritt der König aus ſeiner eignen Schatulle
andernteils wurden ſie aus disponiblen Ueber-
ſchüſſen des Kirchenbaufonds, die dem König
zur Verfügung geſtellt worden waren, beſtritten.
Die Ausführung leiteten der Regierungsbau-
meiſter Ritter in Merſeburg, der Kreisbau-
meiſter Wolf in Halle und der Bauführer
Stark am Orte ſelbſt. Der Bau wurde An-
fang Mai in Angriff genommen und im
Jahre 1856 vollendet. Beiläufig ſei be-
merkt, daß der genannte König als Kronprinz
den Petersberg am 3. Juni 1831 in Be-
gleitung des Prinzen Johann von Sachſen
von Halle aus unangemeldet beſuchte.

Wittenberg, 8. Jan. Aus dem ca.
13 Kilometer von hier entfernten Dorfe
Straach wird folgender entſetzliche Vor
fall gemeldet: Vor ungefähr 1 Jahren
ſtarb der Hufengutsbeſitzer Gänſicke. Die
Witwe heiratete im Sommer einen gewiſſen
Niendorf aus Rädike, welcher die Wirtſchaft
übernahm. Zwiſchen dieſem und dem Vater
des verſtorbenen Gänſicke, einem Mann im
Anfang der 60 er Jahre, herrſchte ſeit Einzug
des jungen Ehemanns Unfrieden. Der alte
Mann hatte die Wirtſchaft ſchon einmal ver
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laſſen. Auf Zureden ſeiner Schwiegertochter
zog er jedoch wieder zu. Heute vormittag
ſaß Niendorf am Tiſche in der Stube, als
Gänſicke hereintrat und zwei Schüſſe aus
einem Revolver auf N. abgab, die dieſen in
den linken Arm trafen. Niendorf ſprang auf
und verfolgte den fliehenden alten Mann.
Auf dem Hofe ergriff Gänſicke ein Stampf-
eiſen und ſchlug auf Niendorf ein, welcher
betäubt zur Erde ſtürzte. Der alte Gänſicke
zog ſich dann, ohne von jemand gehindert
zu werden, in die Scheune zurück, wo er
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
machte. Niendorf iſt ſchwer verletzt, jedoch
ſoll ſein Zuſtand nicht hoffnungslos ſein.
Eine Gerichtskommiſſion begab ſich heute
nachmittag an Ort und Stelle, um den Tat-
beſtand feſtzuſtellen. Die junge Frau iſt
ſeit dem Vorfall ebenfalls verſchwunden; bis
zum Abend fehlte noch jede Spur von ihr.

Schkeitbar, 9. Jan. Am letzten Montag
nachmittag verließ dert 24 jährige Alfred
Rohland von hier die elterliche Wohnung,
ohne wieder dahin zurückzukehren. Nach
langem vergeblichen Suchen fand man ihn
endlich in dem unweit des Dorfes gelegenen
Teiche als Leiche vor. Er hatte ſeinem Leben
durch Ertränken ein Ende gemacht. Schwer-
mut ſcheint das Motiv zur Tat geweſen
zu ſein.

Glöthe, 8. Jan. Nach Mitteilungen
ſchleſiſcher Blätter ſoll der Mörder des
Jnſpektors Ullmann in der Perſon
eines Arbeiters entdeckt ſein, und zwar durch
die reichen Weihnachtsgeſchenke, die er ſeiner
Tochter gemacht hat. Letztere ſoll ihren Vater
dadurch verraten haben, daß ſie zu anderen
ſagte, die Geſchenke ſtammten daher, daß der
Vater Ullmanns Portemonnaie gefunden habe.
Dieſe Darſtellung macht jetzt auch die Runde
durch die Blätter unſerer Provinz, iſt aber
nach amtlicher Auskunft. völlig falſch. Jm
Gegenteil dürfte das Endreſultat der Unter
ſuchung zu ſehr merkwürdigen Ergebniſſen
führen.

Gardelegen, 8. Januar. Der Bund
der Land wirt e hält am Freitag, den
9. Januar, mittags 1 Uhr, im Schützen-
hauſe zu Gardelegen eine Wahlkreis-Ver-
ſammlung ab, bei welcher auch ein Vortrag
des Bundesdirektors Dr. Diedrich Hahn,
Mitglied des Reichstages und des Hauſes
der Abgeordneten, über „Die heutige politiſche
Lage“ geboten werden wird.

Oberpeißen, 8. Januar. Eine myſteriöſe
Geſchichte, die noch der weiteren Aufklärung
bedarf, wird hier viel beſprochen. Jn der
hieſigen Bergarbeiterfamilie E. erſchien vor-
geſtern abend eine zur Beobachtung ihres
Geſundheitszuſtandes aus dem Bernburger
Aſyl im Kreiskrankenhauſe internierte und
mit Anſtaltskleidern verſehene Frauensperſon
von ca. 20--21 Jahren. Sie gab vor, daß
ſie von dort wegen einer bevorſtehenden Ampu-
tation des Fußes entwichen ſei, indem ſiegefliſſent-
lich in ihre Rede einflocht, daß das daſelbſt unter-
gebrachte Söhnchen der E'. ſchen Eheleute hart
behandelt würde und dergleichen mehr. Auf
dieſe Weiſe verſtand ſie der Mann hatte
Nachtſchicht das Mitleid der Mutter zu
wecken, ſich ſelbſt ein freies Nachtquartier, eine
neue Garderobe und das Reiſegeld angeblich
nach Querfurt zu erſchwindeln. Aus
Dankbarkeit verſprach ſie, das 4 Jahre alte

Töchterchen Anna auf acht Tage zu dem
Vater, einem Zugführer, zum Beſuch mit-
nehmen zu wollen. Die auf das Schweſter
chen, das bereits eine ſo weite Reiſe machen
durfte, beinahe eiferſüchtigen Geſchwiſter gaben
beiden das Geleit nach dem benachbarten Bahn
hof Bebitz. Vergeblich wartet die tiefbe-
trübte Mutter, die inzwiſchen bei der Bern-
burger Polizei in Erfahrung gebracht, daß
ſie ihr Töchterchen einer Schwindlerin über-
laſſen, auf Nachricht, vergeblich wartet der
bekümmerte Vater, der in Querfurt nach dem
Vater und in Halle nach der angeblichen
Schweſter der ſogenannten „Tante“ Nach-
forſchungen angeſtellt hat, auf Rückkehr des
Kindes, über deſſen Verbleib begreiflicher-
weiſe die Eltern in großer Sorge ſind.

Vermiſchtes.
Berlin, 9. Jan. Die Unterſuchung in Sachen

der Denkmals-Schändungen hat auf eine
neue Spur geführt. Jn Betracht kommt ein Mann,
der anſcheinend ein beſſerer Kunſthandwerker iſt und
jetzt in dem Verdacht ſteht, den Vandalismus ver-
übt zu haben. Bei der Kriminalpolizei hat ſich
ein einwandfreier Zeuge gemeldet, der in beſſeren
Verhältniſſen lebt und zu ſeiner Bekundung ſich
nicht durch die in Ausſicht geſtellte Belohnung von
1000 M. beſtimmen ließ.

Gera, 8. Januar. Der Streik der Kaſſen-
ärzte der Textil-Betriebs-Krankenkaſſe dauert un
vermindert fort. Jn den Tagesblättern und an den
Plakatſäulen regnet es förmlich Erklärungen und
Berichtigungen von beiden Seiten, die allerdings
nicht geeignet ſind, dem Streik die Spitze abzubrechen,
vielmehr Veranlaſſung zu einer Verſchärfung des-
ſelben geben dürften. Die Befürchtung, daß die
Kranken der Textilkaſſe den Schaden von dem zwiſchen
Kaſſenvorſtande und Kaſſenärzten ausgebrochenen
Streite um die Auslegung des S 7 des Kontraktes,
betr. die Zulaſſung von Aerzten zur Kaſſe, haben
würden, iſt nicht eingetroffen, da entgegen der
anfänglichen Behauptung, daß eine ſchwere Jn-
fluenzaepidemie unter den Kaſſenmitgliedern aus-
gebrochen ſei, jetzt von dem Kaſſenvorſtande ſelbſt
zugegeben wird, daß ein Notſtand nicht beſtehe und
die wenigen außerhalb der Organiſation ſtehenden
Aerzte, die ſich zur Behandlung der Kranken erboten,
vollkommen ausreichten und keineswegs viel zu
tun hätten, zumal auch ſchwere Krankßheitsfälle
nicht vorliegen. Mittlerweile iſt von der Regierung
der Verſuch unternommen worden, den Streit bei
zulegen. Staatsrat Ruckdeſchel hat ſich die Mühe
gegeben, die ſtreitenden Parteien auszuſöhnen.
Doch vergeblich. Die Aerzte kamen entgegen und
ſtellten im weſentlichen die beiden Bedingungen auf:
1. Dr. Engelmann bleibt außerhalb des Pauſchale
unter Abſpaltung der nötigen Summe vom Pauſchale.
2. 8 7 des Kontraktes, welcher über die Anſtellung
der Aerzte handelt, wird nnter Mitwirkung des
Miniſteriums des Jnnrrn in eine Faſſung gebracht,
welche einerſeits die Rechte der Kaſſe wahrt, anderer-
ſeits aber auch berechtigten Wünſchen der Aerzte
Rechnung trägt. Der Kaſſenvorſtand hat es rund-
weg abgelehnt, auf dieſen Vorſchlag einzugehen,
ſo daß der Streik fortdauern wird, da die Aerzte
nicht weiter nachzugeben gewillt ſind.

Aus dem oberen Erzgebirge, 8. Januar.
Jnfolge der ſchon mehrere Wochen anhaltenden
naßkalten Witterung tritt hier in den Städten und
größeren Gemeinden die Jnfluen za maſſenhaft
auf, und zwar in beſonders bösartiger Weiſe, und
ſehr oft mit tötlichem Ausgang. Die Sterblichkeit
in Aue, Schneeberg, Lößnitz, Zwönitz und anderen
Gemeinden iſt infolge dieſer Epidemie überall eine
größere, als in anderen Jahren um dieſe Zeit.

Kleines Feuilleton.
Das Erdbeben in Andiſchau. Das

Geſamtbild des ſchreckensvollen Ereigniſſes
vom 3. Dezember v. J. läßt ſich erſt auf
Grund der vom Korreſpondenten der „Turkeſt.
Wed.“ an Ort und Stelle geſammelten Aus-
ſagen von Augenzeugen des Erdbebens bieten.

Wir geben nach der „St. Petersburger Ztg.“ J Stoß ertönte aus der Menge der dumpfe Ruf:
folgendes wieder: Der außerordentlich niedrige
Barometerſtand am 2. Dezember er be-
trug 690 bis 700 Millimeter ließ Sturm
erwarten. Die Luft war ruhig und kalt,
dichter Nebel verhüllte die Umgegend von An-
diſchau, und die Bäume waren mit Reif be-
deckt. Um 8 Uhr abends verſpürte man in
Andiſchan ein leichtes Beben der Erde, das
von den ſeismographiſchen Apparaten der
Kaſchkenter Sternwarte nur ſehr ſchwach ver
zeichnet wurde; es lag nichts Beunruhigendes
in dieſer Erſcheinung. Ganz unvermittelt
trat am nächſten Morgen die Maximalphaſe
des Erdbebens ein. Kurz vorher ging ein
heftiger Sturm über die Stadt, der nur von
kurzer Dauer war. Um 8 Uhr 45 Minuten
Aschabader Zeit, die auf der ganzen Strecke der
Mittelaſiatiſchen Eiſenbahn gilt, erfolgte die erſte
hoftige Erſchütterung, die wellenförmig war.
Bald folgten ſtarke Stöße und Schwankungen,
die einem Stampfen glichen. Auf der Straße
wurden einzelne Menſchen vom Trottoir drei
Schritte weit auf die Straße geſchleudert;
andere hielten ſich mit Mühe aufrecht, an
Bäumen Halt ſuchend. Knarren und Krachen
der Gebäude und ein Dröhnen, wie es nur
in nächſter Nähe ſchwerer Geſchütze vernommen
wird, ſchallten durcheinander. Nur wenige
Minuten höchſtens fünf, und es trat eine
Pauſe in dem Vernichtungswerk ein. Nach
einer halben Stuude folgte ein furchtbarer
Stoß, der heftiger als die vorigen war. Von
neuem wiederholten ſich die Erſcheinungen
des Einfalls der Häuſer. Sechs Werſt ſüd-
lich von Andiſchan bekam die Erde Riſſe,
aus denen Waſſer und Schlamm 3 bis 4
Faden hoch hinausgeſchleudert wurden. Schloß
ſich ein Riß, ſo öffnete ſich ein neuer, und
wiederum ſchoß Waſſer und Schlamm empor.
Es war der Kamm der ſeismiſchen Welle.
Auch ſonſt ſprechen viele Anzeichen dafür,
daß das Erdbeben ſich von Süden nach
Norden fortbewegte. An der Nordſeite der
Häuſer ſind die Steine am weiteſten ge-
ſchleudert worden. Eine zum Abgang bereite
Lokomotive wurde nordwärts aus den Schienen
geſchleudert, ſchwer beladene Güterwagen
fielen in derſelben Richtung zur Erde. Die
Geſamtzahl der ums Leben gekommenen
Menſchen wird auf 4200 geſchätzt, die ſich auf
die Stadt Andiſchan und fünf der umliegenden
Bezirke verteilen. Jn ſechs andern Bezirken
ſind zuſammen nur 30 Menſchen umgekommen.
Das Erdbeben entfaltete auf einem verhält-
nismäßig nicht ſehr großen Gebiet eine ge-
waltige Kraft, in der nächſten Umgebung
dieſes Gebietes aber waren die Folgen nur
ſehr unbedeutend. Die Zahl der vernichteten
Häuſer wird auf 15 000 geſchätzt davon
entfallen auf den Andiſchaner Kreis 12 000,
auf den Margelaner 2000 und auf den Oſcher
Kreis 1000. Vergleicht man dieſe Zahlen
mit den entſprechenden des Erdbebens von
Schemacha, ſo ſind beim Andiſchaner Erd-
beben doppelt ſo viel Menſchen umgekommen
und etwa dreimal mehr Häuſer vernichtet
worden. Jm allgemeinen war die Stimmung
aller, ſelbſt der Verwundeten, nicht ſehr ge-
drückt. Wiewohl keiner mehr, als das nackte
Leben gerettet hatte, ſo ließ doch die Freude
darüber den ſchweren materiellen Verluſt in
den erſten Schreckensſtunden vergeſſen. Die Ein-
geborenen zeigten tiefe Reſignation bei jedem

Allah akbar! (Gott iſt großartigh). Der
Preis für Brod ſtieg am erſten Tage ſo hoch,
daß die Minimalration eines Menſchen,
beſtehend aus drei dünnen Brodfladen
(Lepeſchki), die etwa Halbfinger haben, 20
Kopeken koſtete. Nach 24 Stunden war
bereits von den nächſten Städten Hülfe ge-
leiſtet und die Verſorgung mit Speiſe ein
geleitet. Die Hülfeleiſtung iſt raſch und mit
viel Umſicht erfolgt, was den perſönlichen
Maßnahmen des Chefs des Fergana-Gebietes
und des General-Gouverneurs von Turkeſtan,
ſowie der Opferwilligkeit der Bewohner ver
ſchiedener Städte des Gebiets zuzuſchreiben
iſt. Von großem Segen iſt dabei die Eiſen
bahn geweſen, über die das Fergana-Gebiet
zum Glück nun ſchon ſeit einigen Jahren
verfügt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Allerlei von Nimmerwiederkehr

Manch alt Citat, das nie verweht, klingt
leis durch unſre Lieder und ſo auch dies
Johanna geht und niemals kehrt ſie
wieder! Wir ſehn auch heut noch Manchen
gehn vielleicht auf Nimmerwiederſehn
durch andere Jntereſſen hat er uns bald
vergeſſen! Wie wogte es vor kurzer
Friſt noch fröhlich auf und nieder!
Ein altes Jahr vergangen iſt und niemals
kehrt es wieder und mit ihm zur Ver-
gangenheit verſank viel Luſt wie auch viel
Leid doch blieb dem Weltgetriebe die
Hoffnung und die Liebe! Es wird mit
jedem neuen Jahr der Menſch auch immer
älter, und ſelbſt, wer einſt ein Heißſporn
war, wird ruhiger und kälter die
Jugend flieht, das Alter naht und iſt auch
hell der Lebenspfad, Eins drückt die
Stimmung nieder, die Jugend kehrt nie
wieder! Wenn Einer ſich ſein Glück
verſcherzt kommts kaum zum zweiten Male,

doch was uns ärgert oder ſchmerzt
naht oft im Erdentale. Erfaßt der Menſch
nicht gleich ſein Glück dann zieht es ſich
ſofort zurück, und war er noch ſo bieder
es geht und kehrt nicht wieder!l Der
Menſch wird alt das Zipperlein fährt
gern ihm in die Glieder nun möchte er
erfolgreich ſchrein: geh fort und kehr nicht
wieder, auf daß ich mich des Lebens freu!

Das Zipperlein indeß bleibt treu, es kehrt
nach kurzer Pauſe zurück zum „alten
Hauſe!“ Was man nicht gerne leiden
mag, dem weiht man keine Lieder man
ruft ihm nur die Worte nach: Geh fort
und kehr nicht wieder! Ob Caſtro bald
dies Sprüchlein hört weil ſeine Poſition
zerſtört? wenn man doch bald vernähme

daß er nicht wiederkäme! Ent-
ſchwunden iſt manch Einer ſchon ſogar
mit ſeinen Schulden wie ihn die Gläub'ger
auch bedrohn, ſie müſſen ſich gedulden!
doch daß dem Schuldner nichts geſchah
entſchwand er nach Amerika er rief: Nehmt
Abſchied Brüder mich ſeht Jhr niemals
wieder! Manch gut Citat, das nie ver-
weht zieht leis durch unſre Lieder doch
Einer iſts, der nie vergeht, er kommt all
jährlich wieder der Eine iſt Prinz Carne-
val bald zieht er ein mit Jubelſchall
als erſter Luſtbereiter im neuen Jahr!

Ernſt Heiter.

Danl—«a.
Für die durch den Jungfrauen-

verein der Altenburg veranſtaltete
Weihnachtsbeſcheerung ſind mir fol-
gende Beiträge übergeben worden;
Mk. 0,50: St. Mk. 1,00. H.
Mk. 2,00: Ungenannt p. Poſt, Ht.;
Mk. 2,50: K,; Mk. 3,00: Schr., E.
Br., H., P., K. Ungen., v. Sch., T.,
M. III., L., Ungen., A. G. Mk. 5,00:
H., M., W. (Erfurt), Ungen. p. Poſt,
v. R.; Mk. 10,00: D., M. Mk. 20,00:
v. B. (Halenſee-Berlin); Mk. 30,00:
H.; Mk. 40,00: G.

Kleidungsſtücke ſandten: D., H.,
R., T., v. Sch., M., B.-Tr., Ungen.,
W. (Erfurt) Wf, Ungenannt.

Für die Sonntagsſchulbeſcherung
ſchenkten: W. Mk. 1,50; D. Mk. 10,00.

Es ſind 48 Wittwen und einige
andere Perſonen, auch eine Anzahl
von Kindern beſchenkt worden.

Ferner ſind mir folgende Beträge
überſandt worden: Für das Krüppel
heim in Cracau b. Magdeburg:
Mk. 1,00: A. M., L. R., N., Ungen.
p. Poſt; Mk. 2,00: Br., M., K.,
G.; Mk. 3,00: Frl. G., H.;
Mk. 5,00: Tr. Für Neinſtedt:
M. 1,00: A. M., D., W., K.;
Mk. 2,00: Br., L., Ht., M., K., G.,
Ungen. p. Poſt; Mk. 3,00: Sch.,
H., Ungen.; Mk. 5,00: D.

Für das Diakoniſſenhaus in
Halle Mk. 1,00: O. A. M.;
Mk. 2,00. M. G. Für das
Eckartshaus: Mk. 1,00: A. M.;
Mk. 2,00: G., M.; Mk. 5,00:
St. Für Horburg: Mk. 1,00
Ht., AG.; Mk. 2,00: G. M.

Allen gütigen Spendern ſei der
herzlichſte Dank geſagt. Von et-
waigen Unrichtigkeiten im vorſtehen-
den Verzeichnis bitte ich wir gf.
Kenntnis zu geben.

Delius.
Kranken u. Sterbekaſſe,
„Auqgqustafs E. H.

Sonntag, deu 25. Januar,
nachm. 5 Uhr

in Mehlers Reſtauration
ordentliche

Generalversammlung
Tagesordnung: 1. Bericht des

Vorſtehers. 2. Rechnungslegung.
3. Vorſtandswahl. 85

Der Vorstand.
Russſschen Saſat

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

J. Etage klriur Kikterſtraße 20
bisher von Herrn Dr. Witte be-
wohnt, iſt zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen. (3066

Stadttheater Halle a. S.
Sonntag, 11. Jan., Nachm. 3

Uhr: Der fliegende Holländer.
Abds. 71 Uhr: Die Regiments
tochter. Hierauf: Miß Hobbs.

Neues Theater.
Nachm 4 Uhr: Herr und Frau

Doktor. Abds. 8 Uhr: Gaſtſpiel
Meßthaler: Sodom's Ende.

8300,000 Mark
diverſe Kirchen- und Kaſſengelder ſind
bald oder ſpäter auf gute Hypotheken
auszuleihen. Auf Hausgrundſtücke zu
40 Zinſen. Auf Ländereien zu 3
—3 -4 je nach Bonität der
Bodenklaſſen. Bei Neubauten kann
während der Bauzeit Vorſchuß als
Baugeld entnommen werden. Reflek-
tanten werden gebeten, nur ſchriftliche
Geſuche unter genauer Angabe ihres
Beſitzthums, Gebäudefeuerkaſſe, Größe
und Werth der Ländereien, jetzigen
Hypothekenſtand, mit der Aufſchrift
„Kapitalsanlage“ an die Expedition
dieſer Zeitung einzuſenden. (8

S

unkündbarestiftsgelder ſollen
à i h Zins (3078

zur Zahlung im Laufe des Jahres
1903 auf Acker-Hypotheken aus-
geliehen werden. Offerten nur
von Selbſtſuchenden unter S. B.
93 poſtlagernd Merſeburg.

x

Ganze Nachlaſſe in Betten, Wäſche,
Kleidungsſtücken aller Art, Pianinos,
Muſikwerke, Altert., Geigen, Porzellan,
Zinn, Möbel, Waffen, auch Waarenläger
kauft, bezahlt gut und holt ab: Renner.
Halle a. S., Schülershof 1. 74

cDas Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die

erſte Etage
Weißenfelſer Str. Nr. 3 iſt zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres Markt 31, im
Contor.

600,000
Mark, getheilt, auf Acker zu günſtigſten
Bedingungen auszuleihen. (14
H. Silherberg, Santa

Herrschaftliche Wohnung
Oberaltenburg 10 I. Et. per 1.
April 1903 zu vermiethen. Zu er-

fragen bei (2F. M. Kunth, Kl. Ritterſtr.

Halle a. S., den 10. Januar 1903.
Bericht über Heu, Stroh pp., mitgeteilt
von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 Kkg-
und zwar bei Partieen frei Bahn, bei
einzelnen Fuhren frei Hof hier. Fuhren-
preiſe in Klammern.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,00 (2,25).

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,50, Weizenſtroh: M.
1,40, zu Streuzwecken M. 1,50 (1,70).
Breitdruſch: M. 1,70.

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer:
Beſte Sorten M. 3,25 (3,50), minder-
werthige Sorten M. 2,50-—3,00 b. Partien
und in Fuhren.

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
M. 3,00 (3,25), minderwerthige Sorten
(2,50-—-2,80), in Partien und in Fuhren.

Torfſtreu in 200 Ctr.Ladungen frei
Bahn hier M. 1,20, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,60.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partieen, frei Bahn hier M. 1,80-2,00, im
Einzelnen vom Lager hier M. 2,30-—2,50.

Futtermöhren Mk. 1,25
5(82Wohnung,

Stube, Kammer, Küche u. Zubehör,
ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen Johannisſtr. Nr. 6.
Gotthardtsstr. 250 g.
wegzugshalber zu vermieten und
1. April zu beziehen. (69

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Wiederum steht der
Veteranen, des

Landwirtschaftlicher Kreis-Verein Mersehburg.

Verein an der Bahre eines seiner

Rerrn Rittergutsbesitzers Zehe
auf Wengelsdorf. Von Jugend auf der Landwirtschaft mit
Leib und Seele angehörend. konnte es nicht ausbleiben, dass
dem tatkräftigen, praktischen und stets loyalen Manne die
grössten Erfolge zur Seite standen. Das Emporblühen unserer
Zuckerrübenindustrie hat er als Praktiker von Anfang an erlebt
und nicht unwesentlich zu ihren Erfolgen beigetragen;
galt sein Rat dem Nachbar wie dem Freunde,
ung im Schoosse der Vereine.
des Vorsitzenden im diesseitigen
zunehmendem Alter
besuchte er.
gern, sobald es seine G
Könige verliehenen Titel
verdient. wir alle haben

Dienſtag, den 13. Januar,
Vormittags 11 Uhr,

ſollen im Ritteroutsholze Bündorf
cirka 70 Haufen Buſchholz

80 Stück Ruüſtern
10 Stück Eſchen

1 Stück Akazien
Beginn mit Buſchholz,

unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen an Ort und
Stelle meiſtbietend verkauft werden.

auf dem
Stamme

Holz-Auktion.
Montag, den 12. Jan. d. Js.

Vorm. 11 Uhr,
ſollen im Rittergutsholze Tragarth
zirka

90 Haufen Buschholz
meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen im Termin. Sammel-
platz an der Luppenbrücke bei
Tragarth. (65

Holz- Auktion.
Dienſtag, den 13. Januar,

vormittags 10 Uhr,
ſollen in der Gemeinde Tragarth ca.
20 Haufen Weidenkopfholz öffent
lich meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Tragarth, den 10. Januar 1903.

Der Gemeindevorſteher.
Größere Gutspoſten

Weizen- und
Roggen-Stroh,

fertig od. zum Preſſen jetzt
oder ſpäter zu kaufen geſucht.
Auf Wunſch ſtelle Preſſe. nern
erbeten.Wilhelm Thormeyer,

Cöthen i. Anh.

Schüttelkies
zum Auffüllen von Wegen pp., kann
billigſt abgefahren werden.

brandin's Kiesgrube,
Lennaerftraße.

Für bald od. 1. Fbr. empf. ich
mehrere militärfr. (77

Dieneru. 1 Dienerburſche 1,60——68 m gr.,
Schleſier, 2 m gr., Militärzeug. Die-
ſelb. verſteh. ſich auf Reitpferd u
Gartenpflege, i. Dienerfach in jed.
Arbeit gut ausgebildet. Anſprüche
beſcheiden. Nachweis fr. Offerten b.
Schl. Diener Fachſchule Breslau
XIII., Kaiſer Wilhelmſtr. 16.

Liedtke. Vorſteher.
D Tüchtiger, mit durchaus
S guten Zeugniſſen verſehener

2 Hofſimeister
S findet 1.4. 03 Stelluug auf

Rittergut Goseck,
O 36) Ruſche.

esundheit erlaubte.
„Oekonomierat“

seinen
Mancher von uns, dem er im Leben näher gestanden.
ihn ausserdem als biederen Freund.

Priede seiner

fernung läſtigen Haarwuchſes

1 3055)

denn viel
viel seine Mein-

Langjährig war er Stellvertreter
8

Kreisverein. und als er bei
um Enthebung von diesem Amte gebeten,

zum Ehrenmitgliede gewählt die Versammlungen
Den ihm von seinem
hat er in Wahrheit

Rat brauchen können und
betrauert

Asche! (87
Holz Auktion.

Emailiertes
Kochgeſchirr,

haltbar und ſauher, in groger Aus-
wahl, kauft man am billigſten bei

H. Beachen,
80) Schmaleſtr. 29.

NB. Große ſchwere Eimer,
28 cm, 1 Mk.

99*Trauerhüte
in großer Auswahl empfiehlt

Frau Else Körber,
Gotthardtftr. (2672O

356.

Waltsgott's Nussextract
55
eHaarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent

bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

V RBRuxkin's
zu Herren u. Knaben- Anzügen
empfiehlt zu außerordentlich
billigen Preiſen. Ferner 1 Poſten
Kleiderſtoff-Reſte billigſt

A. bünther, Markt.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.
Montag Abend empfiehlt

Kaldaunen
71) Rob. Reichhardt.

Zum 1. April 1903 werden
z Wei

Drescherfamilien
bei hohem Lohn geſucht.

Rittergut Kriegsdorf
b. Merſeburg.

rx W

Geſchäfts- Anzeige.

Tage das
ECtabliſſement

CoAS Iübernommen habe. Mein eifrigſtes Beſtreben wird

haltung von Familienfeſtlichkeiten meine

Geſellſchaftszimmer,
ſowie

großen und kleinen Saal
in empfehlende Erinnerung.
neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen,
mit aller Hochachtung ergebenſt

Rermann Könler.
Früherer Beſitzer in Leung.82)

e e e

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Um-
gegend die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen

nur
dahin gerichtet ſein, den mich Beehrenden mit nur guten
Speiſen und Getränken aufzuwarten und bitte ich das
mir früher in ſo reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen
und Wohlwollen auch ferner zu Teil werden zu laſſen.
Gleichzeitig bringe ich den geehrten Vereinen, ſowie bei Ab-

Mit der höflichſten Bitte, mein
zeichnet

Apollo- Th eater
Halle a. SDirektion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes.
(75

Miüttwoch., den 14. Januar 1903:
Einziges und erſtes

Grosses ostiimcest
in ſämtlichen prachtvoll dekorierten Räumen des ca. 3000 Perſonen

faſſenden Etabliſſements.
e Anfang des Feſtes: 7 Uhr.

Von 8—9 Uhr: Großes Feſtſpiel der Künſtler und Künſtle
rinnen des „Apollo-Theaters“.

12 Uhr: Feſtzug und Polonaiſe durch ſämtliche Räume.
Prämiierung der 3 ſchönſten Damenmasken.

3 Musik-Korps! 3 Musik-Korps!
Vorausbeſtellungen auf ganze Logen täglich im Theaterbureau.

Entrée für Zuschauer:
1 Loge und Rang Mk. 2.

D Mk. 1.Maskenbillets: hen
ſ Saal und Foyer Mk. 1.

2.

Ddampfsàägewerk Aallesche Str. 10
Lohnſchneiderei aller Art Hölzer.

billigen Preiſen. Bequeme An und Abfuhr.
Prompte Bedienung bei

ehung am 18. Jammer 4903.
Badische

XI. Pferde Lotterie
5063 Gewinne. Ceseammtwerth Mark

10,000, 5000,
3000, 2000, 5 à 1000, 50 à 600 I. ete.
Der Verkauf der Gew. ist mit 70 garantirt.

àuarunter 1 a 15,000

Loose A 1 MI., II 10 MI., Porto und Liste 20 Pfg. empfiehlt
und versendet gegen Coupons, Briefmarken oder unter Nachnahme

Carl ein ter
Billig wirtschaftet, wer

richtig verwendet;MAGG -Würze hat man
und Speisen. In Originalflaschen, sowie
lichst empfohlen von

C. L. Zimmermann, Wein und Delikatessen,
Originaltläschchen No. O werden zu 25 Pfg., No.

No. 2 zu 70 Pfg. mit Maggi-Würze nachgefüllt.

Burgstr.
1 zu 45 Pfg. und

mit wenigen Tropfen
stets wohlschmecken de Suppen

auch nachgefüllt angelegent-
(79

15.

Brauhausſtr. 101
3 Zimmer, Kammer, Küche, Zubehör
und Garten 1. April oder früher zu

beziehen. (555 werden noEinige Wäschen e
86) Oberbreiteſtraße 2

Moderne Damenfriſuren,
Kopfwäſche mit Heißluft-Trocken-Apparat.

Atelier für künstlichen natur getreuen Haarersatz.G. Niedermann, Halſe a. 8,
Herren und Damen-Coiffeur.

70 71,
Obere Leipziger Straße

(11

Miſſionsfeſt.
Sonntag 5 Uhr Gottesdienſt im

Dom: Herr Miſſ.-Jnſp. Sauber-
zweigSchmiot.

8 Uhr Nachfeier in der „Reichs-
krone“. Anſprachen: 1. Ein Gang
durch Canton. 2. Die Miſſion im
Burenkriege.

Alle Glieder unſerer Gemeinde
ſind herzlich eingeladen.

78) Werther. P.
Merseburger

Musikverein.
Dienſtag, den 13. Januar,

Abends 7 Uhr,
im Schlossgartensalon:

Wlavierabend
von Bdouard Risler.
Programm: 1. Bach: Chro-

matische Fantasie u. Puge. Mozart:
Sonate A- moll. 2. Beethoven:
Sonate CO-moll (Op. III). 3. Schu-
bert: Impromptu in B-dur. Schu-
mann: Des Abends etc. aus den
Fantasiestücken. 4. Saint-Saéns-
Liszt: Danse macabre.

Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedskarte. Sperrſitzmarken à 50 Pf.
in der Stollberg'ſchen Buchhand-
lung bis Montag 4 Uhr, daſelbſt
liegt eine Liſte zur Einzeichnung aus.
Karten tür Nichtmitglieder à 3 und
2 Mk. ebenda. (43Der Vorſtand.
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon.
Geöffnet: Sonntags von l11 bis

2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.
Weſt-Panorama.

Nenu! Neu!Das Riesengehbirge.

II. Theil.
Nächſte Woche:

Spanien, Toledo,Sevilla, Granada.
Stadttheater Haſſe a. S.

Spielplan
vom 12. bis 16. Januar.

Sonntag Nachmittag 3 Uhr:
Einmalige Nachmittags-Aufführung:
Der fliegende Holländer. Abends
71 Uhr: Die Regimentstochter.
Hierauf: Miß Hobbs. Montag
Abend 7 Uhr: Novität! Zum 1.
Male: Moung Vanna. Dienſtag
Abend 71 Uhr: Zum 15. Male:
Die Reiſe um die Erde. Mitt-
woch Abend 7 Uhr: Hoffmanns
Erzählungen. Donnerſtag Abend
71 Uhr: Zum 1. Male wiederholt:
Monna Vanna. Freitag Abend
7 Uhr: Unbeſtimmt.

(81

ch
an Avforitsſea

ranken Reconusleerenleſ

auch Se

ueroſcmar
R RoT Wein
e S h e 27

Knion Welzel, Domplat.

Verkaufsfelle zu re

Rutomaiten-
Füllungen

für jeden Automat 'paſſend, empfiehlt

Otto Elbe jun.
Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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